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Saalfeld. Am 3. Juni haben Landrat 
Marko Wolfram und der Saalfelder 
Bürgermeister Dr. Steffen Kania die 
neue Radwegebrücke in Saalfeld 
zwischen Reschwitz und Obernitz frei 
gegeben. Die Fertigstellung war von den 
Radfahrern lange erwartet worden – 
erspart sie doch auf dem Saalerad-
weg künftig die steilen Anstiege, die 
mit bis zu sieben Prozent und Eng-
stellen eine schwer zu bewältigende 
Herausforderung zwischen Reschwitz 
und dem Saalfelder Schokoladenwerk 
darstellen. 

„Nach gut einem Jahr Bauzeit kön-
nen wir ab heute den Radverkehr auf 
dem Saaleradweg über die Brücke 
leiten. Das ist ein Meilenstein, um 
den Radverkehr von Saalfeld zum 
Hohenwarte-Stausee familientauglich 
zu machen“, freut sich Landrat Marko 
Wolfram. „Die Radwegeführung wird 
attraktiver, das Fahrradfahren kom-
fortabler. Für die Radwanderer ist es 
ein neuer Höhepunkt auf dem Saale-
radweg“, schätzt er die Bedeutung 
der Bohlenwand-Brücke ein, die nach 
einem Vorschlag des örtlichen Kultur-
vereins so benannt wurde.

„Für die Stadt Saalfeld/Saale ist die 
neue Radwegebrücke sehr bedeut-
sam, weil sie nicht nur Obernitz und 
Reschwitz näher zusammenrückt, son- 
dern auch ein Zusammenwachsen der 
alten und neuen Saalfelder Ortsteile 
symbolisiert. Durch die neue Verbin-
dung wird die Mobilität zu Fuß und 
auf dem Rad nachhaltig gestärkt – im 
Sinne des Saalfelder Radverkehrs-
konzeptes und der Saalfelder Nach-
haltigkeitsstrategie“, zeigt sich Bür-
germeister Dr. Steffen Kania glücklich 
über die Freigabe der neuen Saale-
Querung.  

Neues Erlebnis auf dem Saale-
radweg: Seit 3. Juni heißt es 
Fahrrad frei auf der Bohlen-
wand-Brücke!

Landrat und Bürgermeister geben 
die neue Radwegebrücke zwischen 
Obernitz und Reschwitz frei – gelun-
gene kommunale Zusammenarbeit

 (Fortsetzung letzte Seite)

Bis 1982 stand an der derselben Stelle zwischen Reschwitz und Obernitz eine Holzbrücke, die von 
Militärangehörigen errichtet worden war und die wegen der vielen Stützen in der Saale Opfer des 
Hochwassers wurde und 1982 abgerissen wurde. Das Bild zeigt die Holzbrücke im Jahr 1967.
  Foto: Bildarchiv Stadtmuseum Saalfeld

Am 3. Juni haben der Landrat des Landkreises Saalfeld-Rudolstadt, Marko Wolfram, und der  
Bürgermeister der Stadt Saalfeld, Dr. Steffen Kania, die neue Radwegebrücke über die Saale  
zwischen den Saalfelder Ortsteilen Obernitz und Reschwitz frei gegeben – für die Radwanderer 
bedeutet das künftig eine große Erleichterung auf ihrer Tour. Im Bild (von links): Dr. Steffen Kania, 
Bürgermeister der Stadt Saalfeld/Saale, Landrat Marko Wolfram, Pastorin Ina Winter und Fach-
bereichsleiter Bernhard Schanze. Foto: Peter Lahann



Seite 1200 Thüringer Staatsanzeiger Nr. 26/2021

Beide loben die gute Zusammenarbeit von 
Landkreis und Stadt bei diesem gemeinsamen 
Projekt. Im Landratsamt hatte Bernhard 
Schanze das Projekt von Anfang an haupt-
verantwortlich betreut. In der Stadt Saalfeld 
begleitete Tiefbauamtsleiter Uwe Neumann 
als späterer Übernehmer des Bauwerks. Der 
Dank von Landrat und Bürgermeister geht  
außerdem an den Planer Dr. Gerhard Setz-
pfandt aus Weimar sowie die beiden betei-
ligten Unternehmen Ingenieurbau Bergmann 
GmbH aus Erfurt und Temme Stahl- und  
Industriebau GmbH aus Bad Lauchstädt, die 
für den Bau eine Arbeitsgemeinschaft gebildet 
hatten. 

Bevor die ersten Radfahrer die Brücke über-
queren konnten, erinnerte Pastorin Ina Winter 
aus dem Pfarrbereich Kaulsdorf-Hohenwarte 
in einer Andacht an die Bedeutung des Brü-
ckenbauens für die Menschen.
Bis 1982 stand an der heutigen Stelle eine 
Holzbrücke, die von Militärangehörigen inner-
halb weniger Wochen errichtet worden war – 
und die 1982 wegen der vielen Stützen in der 
Saale Opfer des Hochwassers wurde.

Das Projekt war schon vor der Eingemein-
dung der Gemeinde Saalfelder Höhe, zu der 
Reschwitz zählt, in Bearbeitung genommen 
worden. Nach der Liniengenehmigung durch 
das Thüringer Infrastrukturministerium hatte 
Landrat Marko Wolfram mit den damaligen 
Bürgermeistern Matthias Graul und Torsten 
Scholz Vorgespräche und Absprachen getrof-
fen. Der Landkreis ist Bauherr der Brücke, da 
sie ursprünglich ein gemeindeübergreifendes 
Projekt war. Das ist neben der Bedeutung des 
Saaleradweges auch ein Grund für den hohen 
Förderanteil von 90 Prozent der förderfähigen 
Kosten im Rahmen der Gemeinschaftsauf-
gabe zur Verbesserung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur.

Das Ausschreibungsverfahren erfolgte im 
Herbst 2019. Baubeginn war im Februar 2020, 
nachdem der ursprüngliche Förderbescheid 
der Thüringer Aufbaubank auf die aktuellen 
reinen Baukosten von etwa 1,7 Millionen Euro 
angepasst worden war. Die Stadt Saalfeld  
finanziert den Eigenanteil und übernimmt nach 
Abschluss der Bauarbeiten die Brücke in ihr 
Eigentum. 

Insgesamt erwarten Land-
kreis und Stadt nach der 
Abrechnung aller Kosten 
eine Summe von etwa 
2,1 Millionen Euro und 
liegen damit im Rahmen 
der Kostenberechnung.

Für die im Vergleich zu 
üblichen Radwegen er-
höhte Nutzungsbreite  
der Brücke von drei Metern 
gab es eine Ausnahme-
genehmigung, so dass 
im Bedarfsfall auch der 
Rettungsdienst die Brü-
cke passieren kann.

Witterungsbedingt musste 
der Bau im Winter ruhen, 
als die starken Schneefälle 
im Januar die Baustelle 
zum Erliegen brachten. 
Schließlich konnten nach 
dem beginnenden Früh-
jahrswetter bereits bis 
zum 24. Februar alle fünf 
Brückenbauteile einge-
setzt werden. Sie wurden 
von einem Ponton in der 
Saale an die Seilkon-
struktion gehängt und 
dort verschweißt. 

Der Saale-Radweg ist 
Teil des deutschen Fern-
verkehrsradwegs D11 
Ostsee-Ostbayern von 
Rostock an der Mecklen-
burgischen Seenplatte 
nach Berlin und über Des-
sau, Halle, Jena, Rudol-
stadt, Saalfeld, Hof, Bay-
reuth, Bamberg, Nürnberg, 
Landshut, München und 
Rosenheim nach Salzburg, 
der immerhin eine Länge 
von 1697 Kilometern hat.

Pressestellen Landrats-
amt Saalfeld-Rudolstadt 
und Stadt Saalfeld

(Fortsetzung von Titelseite)
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Noch Anfang Februar herrschte Winterruhe auf 
der Baustelle.  Foto: Martin Modes

Die Brücke im Planentwurf des Ingenieurbüros von Dr. Gerhard Setz-
pfandt in Seitenansicht und Draufsicht.  Quelle: Ingenieurbüro

Mit den Asphaltarbeiten wird im Mai die radgerechte Zufahrt zur  
Brücke hergestellt, der Gussasphalt auf der neuen Radwegebrücke liegt 
bereits.  Foto: Jasmin Krüger

Gut eingebettet in die Landschaft präsentiert sich die Brücke seit 24. Feb-
ruar, nachdem die 7 Meter langen Brückenbauteile eingehoben und  
zunächst miteinander verschlossert wurden.  Foto: Martin Modes


